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19,8.1990 St. Laurent.ius

Li ebe Geueinde,

t'So spricht Jahwäh: HüLet Gereclltigkeit, nacht Belt¿ihrung,
gekoùÌren ist, genaht ist nteine Bef reiui.rg, of fetrbar werde
Bewährung, " So eth¡a dürfte nan deD UrtexL !ÿiedergeben.
wo11en, wie so oft schon, über die Worle krä I tig stofpern.

daß
r¡eine

Wir

"So spricht Jahhr¿ih, " "Der Herr" l.ìe1ßl es inì vorhin vorgetragenen
TexL. "Jahwäh" , das isù der Herr'. Aber !tas ist "der Herr" , wer
ist Jahwäh? !4as besaBt uns deut: das? Wenn ich es kurz raffen
darf: Inner wieder gibt es N a c h b a r s c h a î t e n , und irnnler !tieder gibt
es die Herausforderullg des ALlgeDbllcks, solidalisch z r"l sein. Das
gibb es, und du hast es nicht einfacìr .in der Hand, i47ânn es das
geben so11. Du nußt al so drauf geflaßt seín, draul gespannt sein,
in Er\4/arlung, bereit. 14as ist darìn, r4renn Nachbarschalt sich dir
zuwürfle1t? Du hast sie dir so niclìt aLlsgesucht. Aber nu¡r ist sie
EeBeben. Nun kennt jedes von uns dies: Augen zLl , Ohren zu, sich
drücken, was gehn sie nìich an, Oder eben: Ich lnüßte doch
êigentliciì ùra1 guten Tag sagen, mtißte doch eingenLlich ma1
nachflragen, viel1eícht einnal einladen, müßte vielleicht einùlal
hören, !ro's brennt, \ro Ctücksfä11e sínd, daß ich Anteif nähnte,
Jerzt fü11t sich Nachbar-schaflt. Und ¡ruD istr s inner so: Da spielL
sl-ch dir, ob dr-r wil.IsL ôder nicht wi11st, eine HaupLrolle zu. Mit
detu Frernduort: Du ìnüßtest ja iniLiativ r¡rerden, du nüßtest aìis dir
heraustfeterr, Ich, \'ÿieso ich? Das ¡ruß iclr keineswegs , das ist von
rìrir rlicht zu verfangen, Nun haben h,ir die KI.isis. In dieser
Krisis, da sagt nun dies kleine ldorL "Jahwäh": TäLlsche dich
nichL, da geht's nicht urn Zufalf lrgendwanD, ll.gendno, irgendwie;
da geht's darum, daß E R j e t z L d i c l-r flordert flür die
da. Er h¡ürfe1t dir rÿe1che zu rind du sollst sie attnehnen,
auf neh¡Ìen, üþernel.ìnren, Dantì habe ich [ìei1-re Last? Ja, da¡rn hast du
deine Last, deine Bürde. Und nun gib achl: Es sofl ider.den, \,rerìn
schon Last, !renn schon Bürde, I'eine liebe Last'r, so saBen nir'.
Eln wunderbares !tort: Mit dem, nìit der, lnit denen habe ich meine
liebe Last. EiD sehr fauteres l4lort, wlr hören den Unterton:
sclrwer ist's, Llnd den Obe1-ton: Liebe. Und nLln bist du ganz
allein, ganz du selbst. Und der Text hier sagt nu¡r das scllölle
Itort "Jahuäh": D a ll r) i s t E R d a u i t d i r.
Verkürze das nicht ! Laß das ausbrechen, laß das zutn Zuge komnen,
laß das auf bltihen ! Dann !ÿir.st du ein Knecht, eit-Ìe MaBd des Her-rn.
Dru¡n steht statt IJah!ÿäh'r schon gleicl.r in utìsern Texten "der
Herr". Aber "Jahwäh" heißt eben nicht nur "der. Herr"; es heiß1:
'rder Herr, der ganz und gar von ldeseu da isL nit dir", \^?eun du
l-!as t deine liebe Last.

In díêse¡ Gedanken dür.f en wir uns dann !ÿármeD, wárnlen fassen,
sonnen, sonrìen lassen, erf r.ischen lassen, auf ricllten lassen, de1.
TexL sagt. i'stärken lassen", "stark machen lassen". Da isL
anBedeutet: Das nöchte übef deine Kraft gehen, Und dejn Instinkt,
deine Natun, dein Tr"ieb, dein ganz gesundes Gespüt für das, r,ÿas
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du auch braltchsL, das sagt dir sehr rasch: Das verzehrt dich' das
braucht dich atif , das verbraucht l(raf t, ZeiL, Leben. SiÔ11te ich
nteiu Leben einsetzen? Ja, das , grad dâs I Nicht gleich sich ins
Scl'rwor"t stiirzên f ilI anriere oder ìrtgendt¡lelche großarIige Sachen
machen, nein , nur grad das bißchen Zeit haben, das bißchen Kraft
verschirenden, rnenn es dann so t{eit tdleder elunal ist: antreteÌl
zunr Diellst ii[ Na¡Ìerì des Herrn. Und ldenn es in dil neckern und
ùurreì.ì möchte: "Er ist da mit dlr", das ist sein l,lesen, das ist
sein Nane.

Nun wird dein Leben dLlrchsichlig, transparelìt, dllrchscheinend.
Mit dir isL eLhras, das nacht dich schön. Das nacht dich schöì -
nicht ästhetisch schön. Das is¿ Schör-rheit, in'ie Cott sie ver'1eíht,
q,ie der Herr sie ver'1eiht seiDen Krlecllt, Du, dein Leben, der
EÍnsatz deines Lebens wird ein Cut, wird eitt kostbares Gut. Deltr
Leben, dein Lebenseinsai-2, dein Sl-elben wild eirì kostbales
S1-erben, dein Tod ein kostbarer. Tod. "Kostbar isL ill den Augen
des Herrn de1' Tod seir.ìer Heiligen" (Ps 116,15), solcher HeiliSen,
wie du und ich, \^rie v¡ir es dann sind, fdet.rn wir das beLr.achlelld
schauen, dann seheD wir es doch geradezr.i, wie das ttnsere Zeit
verändert - r'ìicht gleicil globat ill a1ler He11e, 1ìein: Ììa1t dorl,
lro du stehsC, Lìit deine[ì Hin]'eicheiìl<öllren ' ldo es dich halt
scl'ìnappt, kriegt, ervrischL, dor.t wird die ttell Lllngedreht.

tdas isL denD ztvot? Zuvor ist dein Recht. Du bist da und deit-t
Rechl ist da, und du hast ein Recht, dein Recht ztt haben. !!er
will widersprechen? Die Kat.ze lnuß r auser, und die Maus muß die
Rüben annagen und das Brot. annagen. Dein Recht? Mit. deinenr Recht
komust du in Rivalität, Konkur.renz, Feindschaft Llnd Tod, aber
garantiert. Denn Recht.e sind so viele wie ldesen sind, utìd die
Recht,e vert,ragen sich selten, niernals aufs Ganze. Eine böse ldelL
ist die l,lelt des Rechts und nur Rechts. Gerechtigkeit, es ist
Ìreirì Recht, Das ist vorher. lder darauf besteheD ¡llöc]lte und sei¡l
Rechl ver!ÿlrklichen und sonst gaI nlchts als Sinn des Lebelrs
haben móchte, soll es haben. Aber dann hal er Bosheil in seinelìì
Unl<reis, uì1d auch er nird böse, ob er es rr,i11 oder nicht. So lsL
das , " 411e Kreatur seufz t " deswegen, \'ýeiÌ nrill de¡r Reclìt al1ein
rìichts erreicilt is¿, Das gibt keine Beflreiung.

Dar'ìn sagt der kLeiue Texl 1.Ìoch: !tenn aber nun das geschieht, daß
e ine Nachbarschaft ents tehen möchLe , eine Solidargenìeinschaft
eìllstelìen nìÕchLe und dLL das erkst uÌ.ìd es arr Ende iist r4Jie vorhin
beschf ieben, daìln ra/ird die böse Itelt in deinen Urnkreis ver.wan-
delt. ER als der Herr briclìt ein durch dich. ldenn du dicl-r in der
Stu¡lde der Verantrdor.tung, die ER dir abver-langt für dle da, nicht
entziehsL, dann wir-d die ttelt ver.!Ìande1t. l!1iß du die Kilometer
r'ìicht ar-rs, rrrie weit das reicht; das ist nich¿ deine Sache. 0r'L
!lnd Ste1le isL deíne Sache. Und schätze es nicht gering, hrenn an
0r't ¡.lnd Ste1le die Freund1IchkeIt, die Gtite Gottes des Herl.n,
des Jahlr,äh, an dir, lìliL dir, dilrcl.r dicl.r hindurch auf scheiÌreìì,
auf blül1en, als wie eine Sonne aufgehell uud !rärlueÌì. Das ist eirl
l(]under, Das ist das tllunder Gottes. Das Recht zeitigt keine
ldunder. Aber dies zeitigt ldunder.

Und jetz b !rird gesag't, das
l^lahrheít, der lrlahrwerdung:

sei B e r,/ ¿i I'ì r !r rÌ I , das sei der Vorgang deÙ
Bewährung, ein wahr.er Mensch uerden.
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Das
den

ist esl Und das können nir- 1lt1r, wenll \.rir unser. Rechtsempfin-
zwar nicht tilgen, aber dort, r,ÿo es an den Rand kolnnl undkeine Probleìte eht 1öst, überholen, übersteigen, wiewohl r,r,ir

danu das Gelüh1 lìabetì, wi¡ verlôrên den Boden untên dên Füßen.
Abrer "der, der. da ist m1t. dir" trägt. Das ist Seine Bewäl.rrung,
das ist dle BeÝý¿ihrung cottes, deines Herrn, Das 1sL das 14under-:

ä h r u n g , so heißt es,
i n e B e w ä h r u n g , und
heißt elgentlich'rBefreiung": Das

In deiner B ew
Se
ý!ort

of
das
ist

enbart ER
eißt man Das

f
h
d
S

ie Bef reiung aus Zwälìger.ì, die Bef r.eiung zLrl. Freiheit. Das
eine Bef reiung.

Und noch eln letzter schöner Cedanke: Idenn das passiert., danl.lruird dein triebt'ìafltes Treiben, das ganz Datürliche - nicht böseso rdeit, zun¿ichst nicht - dein ganz nallürliches Trieb-Trelben,dein Recht, deir.re Richtígkeit, Llnterbrochen. Unterbrochen? über.-holt, tiberstiegen, fiir de¡r Arige:rblicl< r¡nte1.brochen. Und das Wortlür dlesen UDterbruch, f tir diese Unter.br.echur-rg, heißt sage undschreibe "Äabbã¿" (Ë = sch ) , cehen !rir. beinì !{ort Sabbat eiunaÌ
\4¡eg vom síebten Tag der 14oclle, dâs ist aL1cl.ì eine Bedeutur.rg. Die
GrundbedeutLrng Ìreißt: unterbrechìrlg, unterbrLlch des triebÌraftenTl.eibens, des Richtiger, des RiclìLigseirs. Von dir könnte nran jasagen, der ist nicl'Ìt nrehr ganz r.ichtig i r Kopf, der. !reiß llichlIìiehr, rdas sein Vorl_ei1 ist. Das heißi ðabbãi ìlegativ. positiv
heißt das: Ra.r' öff.er ftir rHN. Mit allderer !ÿorteÌì, an anderenStellen der Schrift heißt das : Der Áabbãt, das ist der Augen_blick deiner Berufr-rng zrin Diensl-. Das ist der ðabbãt deitìerBertif .ng zriir Dienst, ur¡cr we'n dlr da'll dle liebe I-asr trägst nndirgendwanD einnaf die liebe Last IHM vorstelfst, deinen Herrn,afs h'ie I(necht und Magd, wenn du vor ihn sozrlsagen in die prüf uïìgkouìnìsL, daß er dicÌr be\rährt nenne - oder uicht - beroährt tìenne,dann ist das ðabbãt. Und so heißt es nurì itìt Text, den wir gehörthaben, Ìloch: "Hùte den sabbãt.', Htiten heißt.: velrra,irklichå i¡rn,gibt seÌlr dr.auf acht, daß er. nieûtals angekraùzL ioird. Er soll dlrnientals angekratzt werden, Bewahr-e dir ãen Tag deiner Beruflung illden Tag delner. Pr-lifLtng, daß dtL dann enpfangen lrögesL dieFreiheit, rrdas kost.bare cLlt", so lraben ll,ir eben gesagt.
!ieutr wir anf angen, delu eit.lilral l1 a c lì z Ll s p ii l- e i.ì , detì !!orten lloch zLterfauben, das zLi sagen, r4ras sie sageD r,Jol1eD, dann qui11t soetr,ÿas heraus . Urìd n)an kann es kr. itisãh angehen, abstr.eiche'; ¡'anhriI.d entdecken, von der¡, [ras jet.zt sichtbar gel,ÿotden isl, i<annstdu niclìLs abstreichen, ga' nichts. Das isL in diesern !1/or¿ uDSzugesprochel, daß wir daran gesunden, r,rr a h r- r¡er.den, scìrön trerden,
8ut !ÿerden, Sinn f indetì f ür Llrìser. Leben, daß w1r dazu beitI'agen,das "Seulzen af1er Kreatur',, so viel au uns 1iegt, einzubringenin das "0f f enbar-werden der Kinder. co1-res,, (Rö B;19) , daß dasÿluÌlder geschehe, daß ER, i'der. da ist,' , lrìit Nanen ,rJahwlih,,
ausgesprochen. sein ldultder wirke, ulls zugule und dur.ch uns derlen,die uns sind die Ìiebe Las t.


